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3. Quartal.

Neun und Zwanzigſter Jahrgang.
Sonnabend den 15. September 1855.

1855.

Kreis/ Blatt.
Stück 22.

Bekanntmachung. Die Urwähler- und Abtheilungs-
liſten zur Wahl von Wahlmännern für die zweite Kammer

Jegen am 17., 18. und 19. September d. J. in unſerem
Stadtſecretariate öffentlich aus. Etwaige Erinnerungen gegen

Merſeburg, den 13. September 1855.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Lieferung des Erleuchtungs Materials welches für
J die Dienſtlokalien der unterzeichneten Behörde während des

unter j Linters 1855/1856 erforderlich und auf
r mit
ie in J
die

circa 10 Centner raffinirtes Rüböl
vreranſchlagt iſt, ſoll dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden.

Hierzu haben wir einen Termin auf
Sonnabend, den 22. d. M., Vormittags 11 Uhr,

in unſerm Geſchäftslokale anberaumt, zu welchem wir die reſp.
Unternehmer einladen.

Die Bedingungen unter welchen die Uebernahme dieſer
Lieferung erfolgen kann, ſind in unſerm Geſchäftslokale nieder-
gelegt und können daſelbſt bei dem Diätarius Göring täglich
in den Vormittagsſtunden eingeſehen werden.

Merſeburg, den 12. September 1855.
Königliche General-Commiſſion.

Oeſten.

e Mit Rückſicht auf die obwältenden Wit-
S terungs- und Geſundheitsverhältniſſe haben
S vir beſchloſſen, den jen ſeits Weimar woh-

nenden Herren Actionairen der Thüringiſchen
nbahn die

Erfurt, den 12. September 1855.

Die Direction
der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft.

Thüringiſche Eiſenbahn.

Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Die zum Nachlaſſe der verſtorbenen Wittwe Hochheim
gebornen Philipp zu Schafſtädt gehörigen walzenden Grund-
ſtücke Nr. 190. des Hypothekenbuchs der Schafſtädter Flur
reſp. die in Folge der bereits ausgeführten Separation darauf
angewieſenen Pläne, als

A. das Planſtück im Deyfelde von 34 Morgen 169 Ruthen,
Nr. 237 a. der Karte,

B. das Planſtück im Flure von 20 Morgen 156 Ruthen,
Nr. 250 a. der Karte, und

C. das Planſtück in den Steinbrüchen von 97 Ruthen, Nr.
618. des Separationsreceſſes,

abgeſchätzt

ad A. auf 3325 Thlr. 10 Sgr. Pf.,
ad B. 1826 6 8 undad C. 46 26 6Summa 5198 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf.,

zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur ein-
zuſehenden Taxe, ſollen
am 20. December d. J., von Vormittags 11 Uhr ab,

an Rathhausſtelle zu Schafſtädt
erbtheilungshalber ſubhaſtirt werden.

Lauchſtädt, den 20. Auguſt 1855.

Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Freiwilliger Feldgrundſtücks- und Scheunen-8 Verkauf in Merſeburg.
Veränderungshalber ſind wir geſonnen, folgende uns zu

gehörige Grundſtücke, als
a) Hufe Feld in hieſiger Stadtflur, 62, Acker 18 Ru-

then haltend,
b) Hufe dergl. daſelbſt, 3 Acker 22 Ruthen haltend,

iin Meuſchauer Flur, 4 Acker 44 Ru-
then haltend, und

d4) die am hieſigen Gotthardtsteiche unter Nr. 950. des
Hypothekenbuchs r ganze Scheune,Dienſten den 18. d. Mts., von Nachmittags 2 Uhr an,

im Höpfnerſchen Schießhauſe hier, meiſtbietend unter den
zuvor bekannt zu machenden Bedingungen, zu verkaufen, wozu
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden daß die
Halle Kaufgelder auf den qu. Grundſtücken ſtehen blei-

en ſoll.
Merſeburg, den 10. September 1855.

Die Thranſchen Erben.
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Auetion in Leunga. Freitag den 20. d. Mts.,
von Vormittags 8 Uhr an, ſollen im früher Harten-
ſteinſchen Schenklocale in Leuna die ſämmtlichen Schenkwirth-
ſchaftsgeräthſchaften, als: Tiſche, Stühle, Schränke, Spiegel,
Porzellan und Glaswaaren, eine Parthie Bilder und dergl.
mehr, meiſtbietend, gegen gleich ba are Bezahlung, verſteigert
werden. Merſeburg, den 13. September 1855.

A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Das e eMöbel-, Spiegel- c PolſterwaarenMagazin
von

A. Dreykluft in Merſeburg,
gotthardtsſtraße c Preußergaſſe Rr. 63.,

empfiehlt ſein Lager von ſelbſt gefertigten Möbels in allen fei-
nern und gewöhnlichen Holzarten, als in Nußbaum, Maha-
goni, Eichen, Birken, ſowie auch eine ſchöne Auswahl Bronce-
und Barockſpiegel, Spiegelconſole und Marmorplatten.

Bei guter dauerhafter Arbeit ſtelle ich ſtets möglich billige
Preiſe und auf Verlangen eine beliebige Garantie.

I Echt Engl. Gichtpapier,
bewährt gegen Gicht und Reißen, zu haben à Blatt 2 Sgr.
nebſt Gebrauchsanweiſung bei

Guſtav Lots, Burgſtraße Nr. 300.

Landwirthſchaftl. Maſchinen.
Maſchinen dieſer Art, ſo wie alle andern Maſchinen wer-

den in der Commandite der Prinz-Carlshütte zu Halle, alter
Markt Nr. 6., ausgeführt. Auch ſtehen daſelbſt Häckſelſchneide-
maſchinen nach der neueſten und beſten Conſtruction, ſowie
Getreide Reinigungsmaſchinen zum Verkaufe bereit. Eiſen-
gußwaagren aller Art werden auf das Beſte ausgeführt.

Franz Meinel.
Zum diesjährigen Brunnenfeſte in Dürrenberg am 16.,

17. und 18. d. M. findet Nachmittags in dem Garten des
Gaſthauſes zu Keuſchberg vom Löbl. Stadtmuſikchor zu Wei-
ßenfels Concert, Abends Jllumination des Gartens und im

Keuſchberg. A. Müller.
Das Scherflein der Wittwe.

Sie ſollte das Häuschen räumen, die kleine, dürftige, ihr
aber unerſetzliche Wohnung, welche ſich beſcheiden an die Hin-
termauer des Vandermeyen'ſchen Gartens anlehnte und wo die
Wittwe Roſa Eiſelin ſchon ſeit funfzehn Jahren heimiſch war.
Ein hartes Gebot! Von dem Geſchäftsführer und Hausver-
walter des jungen Herrn Vandermeyen war es ausgegangen.
Frau Roſa hatte anfangs kaum ihrem erſchreckten Gehör ge-
traut, dann war ſie beſtürzt hin- und hergelaufen, hätte da
und dort angefragt, ſich und ihren Kindern ein anderweitiges
Unterkommen zu eröffnen vergebens. So groß die Stadt
auch war, ſo viele Häuſer und Palläſte ſie zählte, der armen
Wittwe wollte Niemand ſeine Thür aufthun. Der Termin,
wo ſie ihre Wohnung verlaſſen ſollte, nahte heran. Es war
gegen Weihnacht und ſchon zu Neujahr ſollte das Häuschen
leer ſein. Frau Roſa ward von Tag zu Tag ängſtlicher. Sie

e Sonntag den 16. September,
Anfang 3 Uhr, wozu ergebenſt einladet

nnn— W

Aufforderung.
Alle diejenigen Perſonen, welche von dem Albertsſchen

Felde an der Halleſchen Chauſſee unter Aufſicht des jetzigen
Feldhüters Götze Kartoffelfeld im Pachte haben, fordere ich

Uhr, auf ihrem gepachteten Felde einzufinden, damit ein neues
richtiges Verzeichniß aufgenommen werden kann.

richtig und nicht gültig.
Merſeburg, den 10. September 1855.

Wittwe Karoline Alberts in der Schmalegaſſe.

burg zurück eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand verloren
worden.

322

Hauſe mitgenommen.
Burgſtraße Nr. 222. parterre.

Die von mir dem Pfannenſchmiedegeſellen Herrmann
Grundig auf dem Tanzboden zu Porbitz angethane grobe Be
leidigung habe ich aus Uebereilung gethan und nehme ſie hier
mit öffentlich zurück.

Eduard Geißler,
Kutſcher beim Herrn Dr. Zimmermann in Dürrenberg.

Getreidepreiſe der Stadt Halle vom 11. September 1855.
Weizen 3 Thlr. 47 Sgr. 6 Pf. bis 4 Thlr. 10 Sgr. Pf.

Roggen 3 e 3 1060Gerſte 20 e 2Hafer 9 e 19Am 15. Sonntage nach Trinitatis (16. September) predigen:

Vormittags. Nachmittags.H. Conſiſt. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.
Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Herr Diac. Opitz.
Herr Superint. Urtel.

Schloß u. Domkirche
Stadtkirche
Neumarktskirche
Altenburger Kirche

durchwanderte die Straßen, in denen die Armuth wohnte, ſie
fragte von Haus zu Haus, aber ſelbſt die Armuth hat ihre
Rangabſtufungen und ſie ſtand auf einer der unterſten.

„Weovon ernährt ſich die Frau ohne Mann fragte der
eine Hausbeſitzer.

„Jch warte den Leuten auf, ich waſche für ſie verſetzte
die Wittwe.
durch.“

„Sie wäſcht für die Leute? Nein, liebe Frau, dann paſſen
wir nicht zuſammen. Jch habe mir das Häuschen mühſam
von meinem Erſparten zuſammengezimmert. Es iſt nicht ſtark

„So bring' ich mich und meine Kinder leidlich

im Gebälk und das Sieden und Dampfen der Waſchkeſſel
der feuchte Brodem, der davon zum Dache emporſteigt es
würde nicht lange währen und ich müßte mehr in das Haus
hineinbauen, als mir Eure Miethe jemals eintragen könnte.“

Sternſchießen in Zſcherben,

Weißhahn in Zſcherben.

Das von
dem, früheren Feldhüter Baar angefertigte Verzeichniß iſt un

Montag Abend iſt auf dem Wege von der Funkenburg
durch die Altenburg und Gotthardtſtraße bis nach der Funken-

Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſelbe gegen eine
angemeſſene Belohnung in der Expedition d. Bl. abzugeben.

Ein alter braunſeidener Regenſchirm mit MeſſingStiel
(an der Feder ſteht der Name des Eigenthümers) iſt vor einiger
Zeit irgendwo ſtehen geblieben oder aus Verſehen hier aus dem

Um gefällige Rückgabe wird gebeten ſten
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n. Betrübt ſchritt die Wittwe weiter. Hier war es ihr Ge ſchützenden Engel ſein? Kein guter Genius ſollte ihr Geſchick

J werbe geweſen, durch welches ſie ausgeſchloſſen ward dort bewachen und der bedrängten Mutter ſeinen Beiſtand leiſten
J ſcheute man ihre Kinder, obſchon Frau Roſa verſicherte, daß Der Wittwe trat eine Thräne in die Augen und ein Plan
J es die artigſten und ſtillſten Kleinen von der Welt ſeien, die in den Sinn. Sie wunderte ſich, daß ſie nicht früher darauf

n. J kaum des Abends einmal klagend laut würden, wenn die Mut verfallen. Die Diener ſind oft viel härter als ihr Auftrag.
r ter gar zu lange über die Zeit ausbliebe. Am dritten Ort war Frau Eiſelin wollte mit ihrem Geſuche zu dem jungen Herrn
ſchen der Wirth bedenklich, eine Familie aufzunehmen, deren Verſor- ſelbſt gehen. Hoffentlich, daß er ſte wenigſtens vor ſich ließ.
al zung nur auf zwei Augen und zwei Händen ſtand. „Wenn Für leutſelig galt er nicht, eher für menſchenſcheu. Er ward
e g J Ihr einmal krank werdet, gute Frau, dann möchte man ſich ſelten ſichtbar außerhalb ſeines prächtigen Hauſes, war ein ß
im 7 wohl ſelber der Kinder erbarmen „Gott würde ſich ihrer Sonderling, der allerlei Wunderlichkeiten an ſich hatte, wo
neues hülfloſen Unſchuld erbarmen!“ ſagte die Wittwe, aber ſie war runter auch die, daß er bei aller Geſundheit, Jugend und bei

von troſtlos, als ſie heimkehrte, abermals heimkehrte, ohne einen großem Reichthum gar nicht zerſtreuungsſüchtig war. Wie es
t m Erſatz für das Obdach gefunden zu haben, welches ihr entzogen hieß ſtudirte er angeſtrengt und auch ſeine Reiſen waren der

ward.. Die Kinder empfingen die Mutter mit fröhlichem Jauchzen. wiſſentſchaftlichen Forſchung gewidmet geweſen. Um in ſeinen
„Wann ziehen wir aus fragte der älteſte Junge Hein- Lieblingsarbeiten ungeſtört zu ſein, überließ er alle Rechnun-

ſe. rich. „Das wird luſtig ſein, Mutter, und ich helfe etwas gen, Einnahmen und Ausgaben dem Herrn Birkner, der ſich
wagen ſehr wohl dabei befand. Wenn Frau Eiſelin von Herrn Vannburg „Wohin aber, Heinrich, wir wiſſen ja nicht wohin dermeyen eine Unterredung erhielt, wenn ſie ihm ſagte, ſie ſei

inken Die kleine Gertrud ſchlief ſchon. Sie ſchlief in derſelben von ſeiner Mutter geliebt worden das Andenken derſelben
rloren j Wiege und in der nämlichen Ecke des Zimmers, in welcher ſollte er ſehr hochſchätzen vielleicht daß er ſich da bewogen
meine j nach und nach alle drei Kinder der Wittwe geruht, damals fühlte, der Wittwe wenigſtens das kleine Haus auch für die
ben. J geruht hatten, als auch noch der Blick eines Vaters mit Zärt- Zukunft zu vergönnen, wenn nicht mehr für ſie zu thun. J
Entel lichkeit ihr erſtes Leben begrüßte. Und in dem Winkel gegen- Fortſetzung folgt.)

über, neben dem Schranke, hatte das Bett geſtanden, in wel-
niger hem der arme Eiſelin verſchied. So oft die Frau in das nie- Die unlängſt in der „Schleſiſchen Zeitung“ mitgetheilte

Aem dere Gemach trat, trat ſie unter ihre liebſten und ſchmerzlich Anſicht eines Leipziger Arztes enthielt unter Anderem die Worte:
ebeten J ten Erinnerungen. Sie zitterte jeht, als ſie den Raum mu „Opium ſcheint nicht zu helfen“ und doch iſt nach der, auf

ſterte, aus welchem ſie vertrieben werden ſollte, ohne doch eine Erfahrung gegründeten Ueberzeugung von Schreiber dieſes ge-
rmann neue Zuflucht zu haben. rade das Opium das ſichere Heilmittel gegen die Cholera, h
e Be „Er hat nicht geahnt,“ dachte ſie jetzt unter der Arbeit, wenn es nämlich richtig angewendet wird. Die beſte, nicht
e hier- die heute wie täglich bis ſpät in die Nacht hinein ihre Kräfte genug zu empfehlende Anleitung hierüber findet man in der

J in Anſpruch nahm, „daß er mich zu ſolch' einem kummervollen kleinen Schrift des Doctor K. W. Koch, in Commiſſion bei
Looſe führte, mein guter Mann, da ich mit ihm an den Trau- Johann Urban Kern in Breslau: „Die Kur der Cholera.“

erg. J altar ging. Das waren beſſere Zeiten! Er, ein ſchmucker Das Opium thut ſchnell und ſicher der Krankheit Einhalt,
Burſch, als Gärtner bei dem Vandermeyen'ſchen Parke ange- wenn es angewendet wird, nachdem der Kranke eine halbe

855. I ſtellt, ich, ein munteres Mädel, den Kopf voll heiterer Laune, Stunde zuvor nichts getrunken oder genoſſen hat, ſo daß der Magen
Pf. das Herz voller Liebe und Hoffnung. Selbſt als mein Eiſelin durch häufiges Erbrechen völlig leer iſt. Dann gebe man unmittel-

I ſtarb er glaubte nicht, mich mit den Kindern hülflos zu bar nach einem Erbrechen eine Doſis von 24 Tropfen Opium-
verlaſſen. Die Frau Vandermeyen lebte noch und ſie war uns Tinktur in einem Löffel Waſſer oder auf Zucker, und laſſe nichts
ſtets eine ſo gütige Herrſchaft geweſen daß ſie ſogar unſern nachtrinken, wie denn auch jeder Tropfen Thee oder Arznei
Erſtgebornen, den Heinrich aus der Taufe hob. Auch ging's, vermieden werden muß. Nach einer Stunde wiederhole man

igen: ſo lange ſie noch drüben im Palais ſchaltete und waltete, bis die Doſis von 24 Tropfen Opium eben in der Art, und das
g. auf meine Trauer um den braven Mann, den ich verloren, ganz Uebel wird gehoben ſein, wenn durch 24 Stunden lang nichts,

erträglich mit den Kindern und mit mir. Jch übernahm die nicht einmal ein Löffel Thee oder Waſſer genoſſen wird.
jardt. J Wäſche im Palais und behielt dafür das Gehalt meines Man- Iſt die Krankheit ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß Krämpfe

nes und die Wohnung. Wie hat ſich das geändert ſeit dem eingetreten ſind, bevor Hülfe zu erreichen war, ſo wird das
Tode der liebevollen Frau! Der Erbe ihrer reichen Güter, Opium in eben der Art angewendet, und zwar wiederholt,
S der junge Herr war nicht zugegen als ſie ſtarb, jede Anord- wenn die erſten Portionen fortgebrochen werden ſollten und

te, ſie nung und Verfügung legte er in die Hände des Geſchäfts ſo ſchnell als möglich der Kranke in ein warmes Bad gebracht,
it ihre führers, und ſo iſt's noch. Der Herr Birkner gilt Alles und ſo warm, als er es nur ertragen kann. Darin läßt man ihn

beſorgt Alles, auch nachdem Herr Vandermeyen von ſeinen eine halbe Stunde, bringt ihn dann, in erwärmte Decken ge- t
te der Reiſen wieder heim iſt. Mich und meinen Mann mochte er hüllt, in das warme Bett, und vermeidet durch 24 Stunden z

von jeher nicht leiden, vielleicht weil wir ihm zu ehrlich wa- jedes Getränk, worauf dann ſtündlich ein Eßlöffel Waſſer ge-
en. Das Erſte war, daß er mich um meinen Dienſt in dem geben wird, und erſt den zweiten und dritten Tag in vorſichtig

erſette] Palais brachte und mir das Gehalt nahm, das Letzte, daß ich ſteigenden Portionen getrunken werden darf. Den dritten Tag
leidlich J'aus dem Häuschen muß. Es ſoll abgebrochen werden weil erſt darf mit dünnen Waſſerſuppen ohne Butter angefangen

es die Gartenmauer verunziert. Daß mein Elend die Menſch- werden. Das Verſagen von Getränk iſt unendlich quälend für
paſſen heit verunzieren wird, darauf nimmt er, wie auf meine Bitten, den Kranken aber die Hauptbedingung eines glücklichen Er-
ühſam keine Rückſicht.“ folges, denn wird der Magen durch Getränk zur Thätigkeit ge-t ſtart Das mittelſte, endlich auch das älteſte Kind hatten ſich in- reizt, ſo wird man dem Erbrechen nicht Einhalt thun können.
ſel wiſchen ermüdet zur Ruhe begeben. Frau Eiſelin plättete und nähete Die Kurmethode des Herrn Dr. Koch ſichert nicht nur den

es noch bis Mitternacht. Ehe ſie die Lampe auslöſchte, beleuchtete Erfolg, wenn ſie ſtreng befolgt wird, ſondern ſie hat noch den
Haus ſe die Angeſichter der ſchlafenden Kleinen. Wie hold, wie unendlichen Vorzug vor einer jeder anderen, daß die Geneſenen

nnte.“ lächelnd waren ihre ſorgloſen Mienen! Und ſie ſollten ohne wirklich vollkommen geſund werden und daß weder Typhus
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noch andere langwierige Leiden als Folgekrankheit auftreten.

Auf dem Lande iſt es höchſt wohlthätig, ſich bei herrſchender
Cholera- Epidemie ein Fläſchchen Opium-Tinktur vorräthig zu
halten, um ſogleich Hülfe bringen zu können. Während
einer der früheren Cholera Epidemieen erkrankte ein Arbeiter
gegen 11 Uhr Mittags. Bereits 1 Stunde ſpäter kam deſſen
Frau, um Hülfe bittend, weil ihr Mann durch unaufhörliches
Erbrechen und Laxiren bereits kalt und ſtarr am ganzen Kör-
per und im Geſicht ganz ſchwarz ſei. Sie erhielt zwei Stück-
chen Zucker, mit der Weiſung, das eine ſogleich zu geben,
wenn vorher nichts getrunken worden ſei und unmittelbar nach
einem Anfall von Erbrechen, das zweite eine Stunde ſpäter.
Am Abend ſchon brachte die Frau das zweite Stück Zucker zurück,
mit dem Bemerken ſie hätte es nicht erſt geben dürfen, weil
ſchon auf das erſte ſogleich alle Zufälle aufgehört hätten.
Am folgenden Morgen kam der Mann wieder in ſeine Arbeit!
Dies nur einer der mehrfach hier erlebten Fälle. (Schleſ. 3.)

(Eingeſandt.)

Die Sabbathſchänder.
Von Hans Sachs, anno 1554.

Das vierte Buch Moſe ſaget klar
Am Funfzehnten als nun war
Jsrael aus Aegypten fort,
Ward erfunden ein Mann dort,
Der Holz ſammlet an einem Sabbath
Und die ihn funden an der Statt,
Die führten ihn zu Moſe ein,
Vor Aaron und die Gemein.
Denn es war noch nit ausgeſprochen
So einer hätt' den Sabbath brochen,
Wie man ihn ſtrafen ſollt' zu Rach,
Der Herr aber zu Moſe ſprach
Dieſer Mann ſoll des Todes ſterben
Um ſeine Sünd öffentlich verderben.
Jhn ſoll ſteinigen die Gemein
Außerhalb am Lager allein.

Alſo führt ihn das Volk hin
Vor das Lager und ſteinigt ihn.
Alſo ſtarb er in grimmer Noth
Wie denn der Herr Moſe gebot.

Hier ſchau du, chriſtliche Meng,
Wie Gott hat alſo hart und ſtreng
Geſtrafet dieſen armen Mann,
Welcher doch hat ein Wert gethan,
Das an ihm ſelbſt war nütz und gut.
Betracht nun ſelbſt in Deinem Muth,
Ob Gott nicht auch thu billig rächen,
Daß wir ſo freventlich brechen.
Den Sonntag mit Laſter und Sünden,
Daß es nit mehr iſt zu ergründen,
Einer ob ſeiner Arbeit leiert,
Darnach er auf den Montag feiert-
Der Andre mit ſeiner Factorei,
Der Dritt' mit ſeiner Krämerei,
Der Viert' mit Fechten, Schießen, Ringen,
Der Fünft' mit Jagen und mit Springen,

Der Sechſt' mit Hoffarth und mit Tanz,
Der Siebent' mit Spiel und Alifanz,
Der Acht' mit Völlerei und Zehren,
Der Neunt' mit Fluchen und mit Schwören,
Der Zehnt' mit Nachred' und mit Zoren,
Der Elft' mit Todtſchlag und Rumoren,
Der Zwölft' mit argem Ehebruch.
Doch was iſt noth, daß ich jetzt ſuch
Die Uebel, ſo am Sonntag geſcheh'n.
Sie ſind ſchamloſer anzuſeh'n
Und gröber, denn an Werkeltagen.
Sollt uns denn Gott nit grimmig plagen,
Weil wir des Sabbaths Ehre ſchwächen,
Unehren, entheiligen und brechen

Mit zahllos unchriſtlichen Stocken,
Als ob wir wären Mamelucken!
Die Obrigkeit muß Rechnung geben
Von ſolchem unchriſtlichen Leben,
Wo ſie mit Straf nit fährt darein,
So den Sonntag bricht die Gemein,
Den Gott verordnet hat dazu,
Daß wir ſoll'n haben unſre Ruh
Mit Vieh, Magd, Knechten, Kind und Weib,
Auch daß nit ruh allein der Leib.
Die Seel' ſoll auch ſabbathiſiren,
Von Gott ſich laſſen fein regieren,
Jn allem Ding wohl halten ſtill,
Und ihm gehorchen, was er will,
Begehr haben auf ſein fruchtbar Wort,
Und uns frei darnach richten fort.
Kein weltlich Geſchäft laſſen zur Thür ein,
Sondern allein mit Gott leben gemein,
Und das die folgende Woch fromm,
Bis daß der Sonntag wiederkomm,;
Alſo von Sünden ſich enthalten,
Und Gott frei in uns laſſen walten
Das iſt der rechte Sabbath und Ruh
Jn dieſer Zeit, dadurch wir zu
Den Sabbath kommen unverwandt
Dort im ew'gen Vaterland,
Da ewig Ruh uns auferwachs,
Das wünſcht von Nürnberg Hans Sachs.

2

Haſt's ordentlich geleſen, lieber Leſer, dieſes wohlgeſetzte Gedicht? Möch-
teſt Du da nicht ausrufen O hätten wir doch auch noch ſolche Schuhmacher,
die ſolche Gedichte verfaſſen könnten zur Ehre Gottes und doch bei ihrem
Leiſten blieben, wie der Verfaſſer denn

Hans Sachs war ein Schuh-
macher und Poet dazu

Er gehörte zu den Meiſterſängern (einer Dichtergeſellſchaft, welche aus
Handwerkern beſtand, eine vom Kaiſer privilegirte Zunft bildete und mehrere
Jahrhunderte hindurch in Deutſchland ſich erhalten hat) und trieb dabei ſein
Handwerk mit Fleiß, bis er, 81 Jahr alt, 1576 ſtarb.

Haſt's ordentlich geleſen, lieber Leſer, dieſes Klagelied des alten Meiſter-
ſängers aus dem Jahre 1554 Jſt Dir's dabei nicht geweſen, als paſſe
daſſelbe auch auf unſere Zeit noch? Ja wohl, mir iſt's beim Leſen auch ſo
geweſen und es ſtieg in mir zugleich die Frage auf: Jſt denn nichts ge
ſchehen, daß die Sache ſo lange beim Alten bleiben konnte Haſt Du auch
ſo gefragt, weil Du trauerſt, daß es bei uns auch noch ſo iſt wie vor 300
Jahren, und weil Du wünſcheſt, es möge beſſer werden, ſo wiſſe Es iſt viel
geſchehen, aber noch nicht Alles und auch noch nicht überall das Rechte. Die
Schulmeiſter lehren den Katechismus aber bald haben die Kinder das
3. Gebot wieder vergeſſen. Die Paſtoren verkündigen allſonntäglich das Wort

c

Gottes aber wer höret ihre Predigt? Die Obrigkeiten geben Sonntags
geſetze ſie ſtehen im Landrecht und Amtsblatt aber Niemand hält ſie.
Was iſt da zu thun, damit dennoch geſchehe, was Gott geboten hat? Es
helfe Jeder mit und arbeite zuerſt an ſich ſelbſt und dann auch an Andern,
daß die Quellen des Uebels verſtopft werden als da ſind die leidige Ge
wohnheit, die ſich von den Eltern auf die. Kinder vererbt, die Genußſucht,
die nicht ruht bis der Sonntagsrock auf dem Leihhauſe hängt, der Geiz, der
des irdiſchen Gutes nie genug hat, die Ueberbürdung der Beamten und Dienſt
boten mit Arbeit, der Mangel an Ehrfurcht gegen Gott, vor deſſen Richter
ſtuhle wir dereinſt alle offenbar werden müſſen. Ein Jeglicher alſo hat vor

wiederum geheiligt werde, der Hausherr wie die Hausgenoſſen, die Obrigkeit
wie der Unterthan, der Meiſter wie der Geſell, der Kaufmann wie der Fa-
brikant, der, welcher eine Eiſenbahn baut, wie der, welcher das Land bebaut.
Sonntagsarbeit bringt keinen Segen, iſt auch noch Keiner durch ſie reich geworden
und wäre er's geworden an irdiſchen Gütern, ſo doch nicht reich in Gott.

Thuen wir aber nicht des Unſ're, ein Jeder an ſeinem Theile, ſo wird
Gott das Seine thun müſſen, daß es anders werde, wie er geſagt hat zum
Propheten Jeremias Cap. 17. V. 27. Werdet ihr mich aber nicht hören,
daß ihr den Sabbath heiliget und keine Laſt traget durch die Thore zu Je-
ruſalem ein am Sabbathtage, ſo will ich ein Feuer unter ihren Thoren an
zünden, das die Häuſer zu Jeruſalem verzehren und nich gelöſcht werden ſoll.

Auflöſung d Charade im vor. St.:
ugenblick.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von E. Jurk (ſonſt Kobitzſch'ſchens Erben).
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